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die Geiſter, die ich rief
oder „der Feind ſteht rechts“

Hörſing und die Kommuniſten
Jn Eisleben wollte Genoſſe Hörſing bitte Genoſſe, nicht

Ober präſident in einer ſozialdemokratiſchen Verſammlung
über das ſchöne Thema „Einſt und jetzt“ reden. Nun, der
Verlauf des Abends zeigt deutlicher als alle ſchönen Worte
den Unterſchied zwiſchen einſt und jetzt. Vielleicht hat Herr
Hörſing nun doch etwas an dieſem Abend dazugelernt.

Wir wollen den Bericht der „Volksſtimme“ zitieren. Es
heißt da: „Jm Verlaufe des Vortrages füllte ſich der Saal
mehr und mehr und die StraßenFront des „Volkshauſes“ ſowie
die Eingänge zum Saal wurden immer dichter von einlaßbe-
gehrenden Kommuniſten beſetzt. Durch die Ausgabe der Ein
ladungen ließ es ſich nicht vermeiden, daß damit auch eine be
ſtimmte Kontrolle entſchwand. Und ſo ſchritt manche bekannte
und unbekannte kommuniſtiſche Größe in den Saal. Während-
deſſen wurde die Haltung der vor den Toren ſtehenden Kommu-
niſten immer drohender. „Wir wollen unſeren auch von uns
gewählten Oberpräſidenten ſehen und ſprechen hören!“ Alle
wohlgemeinten Ermahnungen der vor dem Eingang die An-
dringenden abwehrenden Parteigenoſſen nutzten nichts. Die
Maſſe ſchwankte unter dem Druck von „Schiebern“ hin und her,
bis dann ſchließlich einige „Prominente“ den notwendigen Druck
lieferten, die Abwehr wurde zurückgedrängt der ſtürmende
Einbruch in den Saal begann, jedes Recht mit Füßen tretend,
mit allen Mitteln der Unehrlichkeit und Roheit hatten
ſich die Kommuniſten damit unter dem Bruch des Haus-
frie den s Zutritt verſchafft.

Nach Beendigung des Referates verlangte der spirifus rector
der Mansfelder Kommuniſten, Herr Menzel, der jüngere, das
Vort. Da das aus verſammlungstechniſchen Gründen nicht an
gängig war, ging ein geradezu fürchterlicher Höllenſpek-
takel los, bei dem die wüſteſten Beſchimpfungen „ſelbſtver-
ſtändlich waren. Es war ja abgekartetes Spiel und alle nach-
trägliche „Entrüſtung“ ändert an den Dingen nichts. Die Kom-
muniſten haben ſich derartig benommen, daß alle Erwartungen
übertroffen waren. Alsdann trat der auf der Bühne mit den
Armen hin und her fuchtelnde, Bluthund ſchreiende Kommuniſt
Nenzel in Aktion! Seines Zeichen Lokalredakteur für den
„Klaſſenkampf“. Wer iſt er? Vor dem Kriege als Koch auf
den Gütern und Schlöſſern der ſchleſiſchen Land und Jnduſtrie-
fürſten, während des Krieges Koch in den Offizierkaſinos, iſt er
nach Anſicht der Mansfelder Kommuniſten „berufen“, das Elend
des Volkes aus „Erfahrung“ zu kennen. Dieſer junge Mann
des Herrn Sinowjew ließ ſeinen Sermon vom Stapel und die
vom Haß geblendeten Augen der Kommuniſten hingen anbetend
an ſeinen Lippen. Da kämpfen Götter ſelbſt vergebens
Die Kommuniſten, ſich berufen fühlend, die Geſchicke der Völker
zu lenken, haben geſtern wieder einmal die Maske gelüftet!“

Die Geiſter die ich rief ſie ſind da, Herr Hörſing.
Heute lernen die Sozialdemokraten ſelbſt am eigenen Leibe
ihre Methoden, man kann nicht gerade ſagen, ſchätzen. Wir
wundern uns nur, daß ſie ſich darüber aufregen. Schlechtes
Beiſpiel wirkt immer, warum ſollte da das ſozialdemokratiſche
Beiſpiel nicht auch unter den Kommuniſten Nachahmer finden
Aber nicht wahr, Herr Oberpräſident Hörſing, „der Feind ſteht
rechts

Jm Anſchluß an das Eislebener Erlebnis Hör-
ſings möchten wir folgenden Ukas notifizieren:
Der Oberpräſident. Magdeburg, den 21. 8. 22.
Nr. M 8261/22 H.

„Von vielen Seiten wird bei mir Klage geführt, daß Be
amte im Dienſt teils monarchiſtiſche Abzeichen, teils
ſolche aufgelöſter Organiſationen, teils von Parteien tragen,
die nicht auf dem Boden der republikaniſchen
Verfaſſung ſtehen.

Die Beamten geben dadurch ihren verfaſſungstreuen Mit-
arbeitern und auch dem republikaniſch geſinnten Teil des Publi
kums, mit dem ſie dienſtlich zu verkehren haben, ein Aergernis.

Der Beamte, der Abzeichen einer auf Grund des Geſ. z.
Schuße der R. aufgelöſten Vereinigung trägt, macht ſich nach
5 i9 Abſ. 2 des Geſ. z. Sch. d. R. ſtrafbar.

Der Beamte, der Abzeichen von Parteien oder ſonſtigen
Organiſatton trägt, die nach ihren Satzungen oder ihrer Ten
denz nicht auf dem Boden der Verfaſſung ſtehen oder die ver
faſſungsmäßig feſtgeſtellte republ. Staats oder Regierungsform
bekämpfen, wenn auch mit legalen Mitteln, verletzt damit die
ihnen als beſtellten Güter der republikaniſchen Regierung oblie
genden Pflichten (Art. 1 des Geſ. zur Aend. des Geſ. betr. die
Dienſtvergehen der nicht richterl. Beamt. uſw. v. 21. Juli 1852
v. 4. 8. 1922.).

Jch daher, Abzeichen obengenannter Art bei den mir
unterſtellten Beamten nicht mehr zu dulden.

Vorſtehenden Erlaß erſuche ich, den Beamten des dortigen
Bereichs in geeigneter Form bekanntzugeben. Die Herren Reg-
Präſ. wollen für ſtrengſte Durchführung des Erlaſſes

e tragen und mir über Zuwiderhandlungen in jedem Eingel
falle berichten.

Den Dank für dieſen Erlaß haben die Eislebener Kom
muniſten Herrn Hörſing ausgeſprochen. Der Feind ſteht ja
rechts Herr Hörſing handelt ja danach, wenn er die verfaſſungs-
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rechtlich den Beamten gewährleiſtete politiſche Meinungsfreiheit,
ſoweit ſie mit legalen Mitteln betrieben wird, beſchneidet. Der
Feind ſteht ja rechts, deshalb darf der Sowjetſtern florieren, der
das Zeichen für den Umſturz der beſtehenden Staatsform iſt.
Der Feind ſteht ja rechts, deshalb werden ſozialdemokvatiſche
Parteiabzeichen nicht nur nicht geduldet, ſondern anempfohlen,
obwohl das Aktionsprogramm der vereinigten ſozialiſtiſchen Par
teien ausdrücklich feſtſtellt, daß die gegenwärtige Staatsform
nur als Uebergang anzuſehen ſei. Man ſieht, wie „un-
parteiiſch“ das Schutzgeſetz gehandhabt wird. Der Dank ſiehe
Eisleben. Sollte das nicht eine Mahnung zur Einkehr ſein?
Wir glauben nicht ſo recht daran.

Unruhen in Bochum
w. Vochum, 13. September.

Von der Polizei wird mitgeteilt: Geſtern vormittag wur-
den Plünderungen auf dem Moltkemarkt durch Eingreifen
von Schupobeamten verhindert. Ein Verkaufsſtand wurde
umgeworfen. Die Vorfälle wurden von radikalen
Elementen dazu benutzt, die Mittagsſchicht auf der Zeche
Präſident zum Feiern aufzufordern, die dann auch
nicht eingefahren iſt. Um 5 Uhr nachmittags verſc nmelten ſich
4—-5000 Menſchen auf dem Moltkemarkt. Dort wurde ein dienſt
freier zufällig vorbeikommender Schupobegamter erſt be
läſtigt und dann tätlich angegriffen. Da auch Ge
rüchte über beabſichtigte Plünderungen umliefen, räumte eine
Abteilung von Schupobeamten den Moltkemarkt, wobei ſie mit
Steinen, Obſt und Feuerwerkskörpern bewor-fen wurde. Von 6—-10 Uhr abends fanden verſchiedene
Menſchenanſammlungen ſtatt, die ſich aber bald verliefen. Zu
ſonſtigen Zuſammenſtößen und Plünderungen iſt es nicht ge
kommen. Heute vormittag waren keine Zuſammenſtöße zu ver
zeichnen. Die Polizei hat Menſchenanſammlungen zerſtreut
und die Ordnung wiederhergeſtellt.

Blutige Teuerungsdemonſtration
in München

München, 13. September.
Jn der Lokomotivfabrik Kraus u. Co. kam es geſtern zu einer

Teuerungsdemonſtration der Arbeiter, die einer Mitteilung der
Polizeidirektton zufolge die ſofortige Auszahlung
eines größeren Geldbetrages als Teuerungszulage
forderten. Da die Arbeiterſchaft der Leitung gegenüber eine
bedrohliche Haltung einnahm, wurden mehrere Polizeibeamte in
Zivil gerufen. Dabei kam es zu Ausſchreitungen, in deren
Verlauf ein Polizeibegmter durch Schläge ins Geſicht
ſchwer verletzt wurde.

Neue Unruhen in Polniſch-Oberſchleſien
w. Neuheiduk, 13. September.

Geſtern nachmittag kam es hier zu Unruhen, bei denen
die Menge den Direktor der hieſigen Hütte überfiel und ihm
erhebliche Körperverletzungen beibrachte. Die Auf-
forderung der hieſigen und der aus Schwientochl witz einge
troffenen Polizei, ſich zu zerſtreuen, beantwortete die Menge
mit einem Ueberfall auf die Polizeimannſchaften.
Einige Poliziſten wurden miß handelt. Das zur Verſtärkung
angekommene Militär mußte von der Schußwaffe Ge
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b rauch machen und ſtellte die Ruhe wieder her. Zwei Per-
ſonen ſind tot, zwei weitere ihren Verletzungenerlegen, und zwei wurden ſchwer verletzt. Von der
r ſind zwei Perſonen ſchwer und ſechs leicht
verletzt.

Stegerwald über die Arbeits gemeinſchaft
Der Ruf nach der Deutſchen Volksparted,

Jn einer Zentrumsverſammlung in Friedengu nahm
Staalsminiſter a. D. Stegerwald Stellung zu der inner-
politiſchen Lage und den Parteigruppierungen. U. a.
führte er dabei aus:

Notwendig iſt in Deutſchland eine Parlamentsmehrheit und
eine Koalition, die dafür Gewähr bietet, daß beim deutſchen
Wiederaufbau ſowohl die ſtaatspolitiſchen, wie auch die ſozialen
Belange gebührend wahrgenommen werde. Dafür bietet die aus
180 Sozialdemokraten, 70 Zentrumsleuten und 40 Deutſchdemo-
kraten zuſammengeſetzte Regierungskoalition nicht die Gewähr.
Mit der Sozialdemokratie können lediglich die ſozialpolitiſchen Be
lange wahrgenommen werden. Die Sozialpolitik baut aber auf
die Dauer in die Luft, wenn nicht erſt wieder feſte ſtaatliche und
wirtſchaftliche Fundamente gebaut werden. Dafür fehlt aber den
rein auf Agitation ein geſtellten ſozialiſtiſchen
Maſſen ter Sinn. Dieſe Tatſache tritt verſtärkt in Erſcheinung
n derſelben Stunde, in der eine Verſchmelzung zwiſchen
Mehrheitsſozialdemokratie und Unabhängiger
Sozialdemokratie zuſtande kommt, woducrch der bloß
agitatoriſch denkende Teil der Sozialdemokratie eine bedeutende
Verſtärkung erfährt.

Aus dieſer Geſamtſituation heraus iſt neben der Sozialdemo-
kratie, nicht gegen ſie gerichtet, der Gedanke der Arbeits-
gemeinſchaft zwiſchen M der Deutſchenund der Bayéeriſchen Volkspartei und der Deutſch
demokratiſchen Partei entſtanden. Es iſt von der
größten Bedeutung, daß auch die Deutſche Volkspartei
in dieſen Erziehungsprozeß einbezogen wird. Solange die bürger-
liche Oppoſitionsgruppe des Reichstages ſtärker iſt als der bürger
liche Koalitionsflügel und die Parteiorganiſation in der Staats
politik die große Rolle wie in der Vergangenheit ſpielt, iſt in
allen entſcheidenden Fragen eine zielklare, ſolide und lediglich eine
den Reichsbedürfniſſen Rechnung tragende Politik nicht möglich.
Schon in der Vergangenheit war zu beobachten, wie bei allen ent-
ſcheidenden Fragen die Deutſch demokratiſche Partei
mit Rückſicht auf ihre Parteiexiſtenz aus der Regie-
rungskoalition austrat oder auszutreten drohte.

Schon früher hat es ſich als großen Fehler herausgeſtellt,
daß man die Sozialdemokratie nicht zur Mitverantwortung an
den ſtaatlichen Geſchicken herangezogen hat. Noch unrichtiger iſt
aber heute, nachdem die Stagatsmacht zuſammengebrochen, die
wirtſchaftlichen Organiſationen daher ſehr viel ſtärker wie früher
ſind, einfach die beiden Parteien von rechts in denen
die Führung der Wirtſchaft überwiegend ihre politiſche Vertretung
ſieht, von der ſtaatlichen Mitverantwortungfern-
zu halten. Mit bloßen Mehrheiten kenn man
keine Geſetze beſchließen. Wie es dann in einem
ſchwachen Staat mit ihrer Durchführung beſtellt iſt und das
iſt das Entſcheidende haben wir ja kürzlich bei der Getreide-
umlage, bei dem Streit mit Bayern uſw. erlebt. Auch außen-
politiſch iſt eine Koalition, bei der die Sozialdemokratie das
Schwergewicht und zwei andere Parteien das Anhängſel bilden,
nicht tragbar. Einer doktrinär aufgewachſenen und agitatoriſch
eingeſtellten regierenden Sozialdemokratie gewährt kein aus-
ländiſches Konſortium Anleihen oder Kredite.

Lloyd Georges Geufer Reiſe
Engliſche „Hoffnung“

w. Genf, 13 September.
Die Londoner Nachricht, wonach Lloyd George in der

nächſten Woche, vorausſichtlich am 21. September, hier ein
treffen ſoll. um an den Beratungen der Völker
bundsverſammlung teilzunehmen, wird in den
Kreiſen der hier weilenden Delegationen als im allgemeinen
zutreffend bezeichnet. Tatſächlich hat auch in dieſen Tagen
über dieſe Frage ein Depeſchenwechſel zwiſchen der
britiſchen Delegation und London ſtattgefunden. Jm Falle
einer Beteiligung Llohd Georges an der Verſammlung würde
auch der italieniſche Miniſter des Aeußern Schanzer nach Genf
kommen und bezüglich etwaiger Pläne Poincareés ebenfalls an
der Verſammlung teilnehmen oder Viviani hierher entſenden.
Eine Beſtätigung dieſer Meldung iſt vorläufig nicht zu er-
langen, da die hieſigen franzöſiſchen Kreiſe, in denen man nun
mehr mit dem Eintreffen Lloyd Georges rechnet, ſich ſehr zurück
baltend äußern. Allgemein beſchäftigt man ſich auch mit der
Frage, ob ſich an dem Aufenthalt Lloyd Georges in Genf eine
Tagung des Oberſten Rates anſchließen wird.

Die „Times“ berichtet, der Schatzkanzler hoffe, eine Ab
ordnung des Verbandes der britiſchen Handelskammern am
Ende des Monats empfangen zu können, um mit ihnen die
Frage der deutſchen Reparationen zu erörtern. Die „Times“
weiſt darauf hin, daß in der letzten Sitzung der Konferenz am

Dollar amtl. 1598,00 G.

19. Juli eine Entſchließung angenommen wurde, in der es hieß
im Handel mit Mitteleuropa könne eine Beſſerung nicht eher
eintreten, bevor eine endgültige Grundlage für die Repara
tionen mit den Alliierten vereinbart ſei.

Der Pariſer Berichterſtatter der „Times“ meldet, in Paris
erhalte ſich hartnäckig das Gerücht, daß ſich Vertreter
britiſcher und holländiſcher Banken vielleicht nack
Paris begeben werden, um mit der Reparationskom-
miſſion zu beraten, um einen Weg zur Umwand-
lung der deutſchen Schuld an Belgien in einer
mehr kommerziellen Form zu finden.

Die deutſchen Delegierten und die
Reparationskommiſſion

Paris, 13. September.
Die Reparationskommiſſion hatte geſtern mehrere offi-

ziöſe Beſprechungen. Die deutſchen Delegier-
ten begaben ſich noch geſtern abend nach dem Hotel Aſtorig,
wo ſie von Dubois empfangen wurden. Jn der geſtrigen offi-
ziöſen Sitzung der Reparationskommiſſion berichtete der bel
giſche Delegierte über die Verhandlungen in Berlin. Zu einem
eingehenden Meinungsaustauſch hat dieſer Bericht jedoch nicht
geführt. Es iſt wahrſcheinlich, daß die Reparationskommiſſion
auch heute wieder offiziöſe m abhalten wird. Wie „Ex
celſior“ mitteilt, haben ſich die belgiſchen Delegierten in der
geſtrigen Sitzung über das Reſultat der Berliner Verhandlungen
recht enttäuſcht gezeigt. Sie beſtritten, daß, wie
gewiſſe Veröffentlichungen wiſſen wollen, ihre Hal
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tung in Berlin verſöhnlicher geweſen ſei als die der belgiſchen
Regierung.

Nach Jnformationen der „Times“ werden die Staats
ſekretäre Fiſcher und Bergmann am Freitag in der Repara-
tionskommiſſion erklären, daß Deutſchland weder die
Schatzwechſel, noch die Garantien für ihre Zahlungen
verweigert habe. Deutſchland verlange lediglich die Ausdehnung
der Wechſel von ſechs auf achtzehn Mongte. Jm allgemeinen
lauten die hier vorliegenden Nachrichten vom Standpunkt der
Alliierten aus ziemlich optimiſtiſch, weil man offenbar
mit einem abermaligen Umfall Deutſchlands
rechnet.

Wie der „Temps“ meldet, ſollen die deutſchen Delegierten
Fiſcher und Bergmann der Reparationskommiſſion für die
Sitzung am 15. September neue Erklärungen der deut-
ſchen Regierung, die von ihr gefordert worden ſind, abgeben.

Die Haltung der Reichsregierung
Wie wir erfahren, iſt der deutſche Geſandte in Brüſſel, Dr.

Landsberg, angewieſen worden, die grundſätzliche Stellungnahme
der deutſchen Regierung in der Frage des Golddepots der bel-
giſchen Regierung mitzuteilen. Man wird annehmen können,
daß dieſe nur ablehnend lauten kann. Jm übrigen wird
die Reichsregierung ihre Antwort erſt formulieren können, wenn
ſie im Beſitz der belgiſchen Note iſt. Man ſcheint in Re
gierungskreiſen ſehr enttäuſcht darüber zu ſein, daß Belgien nun
doch auf der Gold forderung beſteht und kann dieſe Hal-
tung mit den Erklärungen der belgiſchen Unterhändler nicht
zuſammenreimen. Andererſeits iſt man der Auffaſſung, daß die
Reparationskommiſſion an und für ſich immer noch
n der Lage wäre, eine anderweitige Entſcheidung herbeizu
führen.

r

Das Kabinett iſt geſtern vormittag nochmals zuſammen
getreten, um über die belgiſche Forderung Rückſprache zu nehmen.

40 Millionen Goldmark
w. Berlin, 18. September.

Von dem am Freitag fälligen Betrag von
40 Millionen Gold mark für Ausgleichszahlun-
gen hat die deutſche Regierung bereits ein Vier-
tel bezahlt. Die übermorgen fälligen 80 Millionen werden
infolge inzwiſchen getroffener anderer Maßnahmen recht
zeitig aufgebracht werden können.

Eine engliſche Orientnote
w. Paris, 18. September.

Die von Lloyd George angekündigte Note wurde
am Quai d'Orſah durch den engliſchen Botſchafter Lord

arding überreicht. Die britiſche Regierung er
lärt darin, daß ſie auf die Hilfe der Alliierten bei

der Verteidigung von Konſtantinopel und der
Halbinſel Gallipoli rechne. Die britiſche Regierung

vor, die Aufgabe der militäriſchen Beſetzung für den
lick den alliierten Kommiſſaren in Konſtantinopel anzu

vertvauen, ohne den noch zu treffenden Entſcheidungen vorzu
greifen, da die franzöſiſche Regierung ebenſo ſehr dem Grund
ſatz der Freiheit der Meerengen treu bleibe wie die britiſche.

„Daily Mail zufolge haben die Alliierten der türkiſchen
nationaliſtiſchen Regierung eine Note überſandt, in der die
Warnung wiederholt wird, daß jedem Verſuch der Türken, in
Thrazien einzzudringen, Widerſtand entgegengeſetzt werden würde.

Sriede nur in Smyrna
Konſtantinopel, 13. September.

Das in Angora erſcheinende Blatt „Teni-Ghune“ ſchreibt,
die Türken ſeien bereit, Friedensverhand-
lungen einzuleiten, aber nicht in Venedig, ſon
dern in Smyrna.

Reuter erfährt, daß nach einem geſtern aus Smhrna abge
ſandten Telegramm alle britiſchen Untertanen, die die Stadt zu
verlaſſen wünſchten, eingeſchifft worden ſind. Entgegen anders-
lautenden Berichten bleibe das engliſche Konſulat ge
öffnet und werde von einer engliſchen Marine-
abteilung beſetzt. Nachdem der türkiſche Oberbefehls-
haber Garantien für die Aufrechterhaltung der Ordnung und
den Schutz der Intereſſen aller Ausländer in der Stadt gegeben

Vom Seitungsſterben
Die Verleger von ſieben Zeitungen des Eichsfeldes, und

zwar „Zeitung fürs Eichsfeld“ in Duderſtadt, „Die
ökonomiſche Volkszeitung“ in Duderſtadt, der „Eich
felder Anzeiger“ in Worbis, das „Worbiſer Tage-
blatt“ in Worbis, die „Eichsfelder Volkszeitung“ in
Dingelſtedt, „Eich sfeldia“ in Heiligenſtadt haben beſchloſſen,
ab 1. Oktober ſtatt bisher ſechsmal wöchentlich nur noch dreimal
zu erſcheinen.

Das ſeit faſt 6 Jahrzehnten in Stuttgart erſcheinende
„Neue Finanz- und Verloſungsblatt“, das einzige
finanzielle Fachorgan Württembergs und gleichzeitig das älteſte
Süddeutſchlands, geht am 1. Oktober ein.

Das „Lübecker Kreisblatt“, das bis jetzt täglich eine
zweiſeitige Nummer herausgab, wird vom 1. Oktober nur noch
dreimal wöchentlich erſcheinen. Dasſelbe Schickſal ereilt das
„Wittlader Kreisblatt“ in Bad Eſſen und das „Dip-
polder Kreisblatt“ in Dippold.

hat, ſind die britiſchen Marinepatrouillen zurück
gezogen worden.

Nach einer Havasmeldung haben die alliierten See-
ſtreitkräfte Smhrna wieder verlaſſen.

w. Konſtantinvpel, 18. September.
Bruſſa iſt geſtern endgültig von kemaliſtiſchen

Truppen beſetzt worden. Die griechiſchen Truppen wur-
den nach Rodoſto zurückgenommen.

Eine neue ſozialiſtiſche Partei
Partei Ledebvur.

Die Einigung zwiſchen Mehrheitsſozialiſten und Unabhän-
gigen geht nicht ſo glatt und reibungslos vor ſich, wie man gern

lauben machen möchte. Vor allem iſt es Ledebour mit ſeinemKuhang, der nicht mitmachen will. Er beabſichtigt bei einer ev.

Vereinigung eine neue „Partei“ zu gründen, ferner will er in
Berlin ein Wochenblatt für dieſe Partei herausgeben.

Verfaſſungsbruch der ſächſiſchen Regierung
Das ſächſiſche Kultusminiſterium hat folgende

Verfügung erlaſſen
An ſtaatlich nicht anerkannten Feiertagen darf Lehrern

und Schülern künftig in keinem Falle mehr Unte rricht s
befreiung zum Zwecke der Teilnahme an reli-
giöſen Feiertags handlungen erteilt werden. Die
Verordnung über die Teilnahme der Schüler ar kirchlichen
Feiern und Handlungen vom 27. Juni 10921 bezieht ſich nur
auf ſolche Gottesdienſte und kirchliche Feiern, durch die der
geordnete Unterrichtsbetrieb nicht geſtört wird. Auch die den
Jſraeliten durch Verordnung vom 7. März 1878, 29. November
1884 und 2. April 1913 und den Angehörigen der Adventiſten
vom ſiebenten Tage durch Verordnung vom 25. Sepiember 1920
bisher zugeſtandenen Vergünſtigungen erledigen ſich hierdurch

Die ſächſiſche Regierung führt jäh und unentwegt ihren
Kampf gegen den Gottesdienſt. Wenn es ſich für Lehrer und

üler darum handelt, etwa an der roten Maifeier oder der
Feier des 9. November teilzunehmen, dann werden ſelbſtverſtänd-
lich alle ordentlichen Freiheiten gewährt, obwohl es ſich um
ſtaatlich nicht anerkannte „Feiern“ handelt. Die Verordnung
ſteht aber fernerhin im ſchroffen Widerſpruch zu Artikel 135
der Reichsverfaſſung, der ungeſtörte Religionsübung ge-
währleiſtet und unter ſtaatlichen Schutz ſtellt. Jn einer Anfrage
hat der Abg. Voigt die ſächſiſche Regierung nunmehr um Aus
kunft erſucht, ob ſie die Verordnung wieder aufzuheben gedenkt.

Die Behandlung der Kusländer
w. Berlin, 13. September.

Jn der Frage der Behandlung der Ausländer beabſichtigtder preußiſche Miniſter des Jnnern, wie der amtliche preugiiche

Preſſedienſt mitteilt, nicht ſtrengere Vorſchriften einzuführen, als
in Preußen bereits in Geltung ſind. Ebenſowenig iſt die Ein
führung beſonderer Fremdenſteuern geplant. Der dem preu-
ßiſchen Landtag vorliegende Entwurf über Beſteuerung des
Herbergsertrages durch die Gemeinden, wonach bei Vermietung
von Zimmern oder Wohnungen zu vorübergehendem Aufenthalt
an Perſonen, die am 1. Januar 1921 ihren Wohnſitz nicht im
Deutſchen Reiche hatten, die vom Vermieter zu entrichtende

Es wird beabſichtigt, nunmehr von Ausländern für die Erteilung
ür Einreiſe und Aufenthalt im Jnlande erforderliche polizeiliche
arg Gebühren zu erheben. Auch die in letzter Zeit

verſ e Ausländerkontrolle im Landespolizeibezirk Berlin be-
ruht nicht auf neu herausgegebenen rege Vorſchriften über
die Behandlung der Ausländer. Sie ha vielmehr lediglich
deshalb als notwendig erwieſen, weil im Laufe des Jahres der
Zuſtrom von Ausländern immer mehr angewachſen iſt und ſich
damit natürlich auch die Zahl der ins Jnland gekommenen un
liebſamen Ausländer erheblich vermehrt hat. Der Miniſter hat
Anweiſung gegeben, daß die unerläßliche Kontrolle möglichſt
ſchonend und rückſichtsvoll durchgeführt wird.

Beratungen über den Eiſenbahntarif
w. Berlin, 168. September.

Der Reichsverkehrsminiſter hat zum 16. September den
Ausſchuß des Reichseiſenbahnrates nach Berlin eingeladen.
Der Ausſchuß en über die prozentualen Tarif-
erhöhungen beraten, die zum 1. Oktober mit Rückſicht auf
die letzten Preiserhöhungen für Material und auf die jüngſte
Erhöhung der Teuerungszulagen für das Perſonal notwendig

Aus aller Welt
Die polniſche Mark als Zahlungsmittel

w. Kattowitz, 13. September.
Der Verband des Kaufmänniſchen Vereins der Woywodſchaft

ordert im Einvernehmen mit den polniſchen Behörden in einem
ufruf die Kaufmannſchaft der Wohwodſchaft zur ſofortigen An

nahme der polniſchen Mark als Zahlungsmittel für verkaufte
Waren auf.

Fahrläſſige Tötung. Berlin, 13. Sept. Jm Ulap-Aus-
ſtellungspark wurde geſtern abend der Oberſchütze Reckfeld von
dem Schützen Lieber aus Unbvorſichtigkeit erſchoſſen. Beide

im Biedermeierzelt des Vergnügungseparks. Als Lieber in
ie Rocktaſche faßte, um etwas herauszuholen, berührte er den

Hahn ſeiner entſicherten Piſtole; dieſe entlud ſich, und die Kugel
drang ſeinem ihm gegenüberſitzenden Kameraden ins Herz,
daß er tot zuſammenbrach. Lieber iſt wegen fahrläſſiger
Tötung verhaftet worden.

Der Schiffbruch des deutſchen Dampfers „Hammonia“ wird
darauf zurückgeführt, daß die Luken der unteren Räume ſchlecht
geſchloſſen waren und infolgedeſſen Waſſer in das i
eindrang. Als der Kapitän ſich davon überzeugt hatte, daß eine
Bekämpfung des Waſſers unmöglich war, ſteuerte
er das Schiff nach Vigo und forderte drahtlos Hilfe. 70 Meilen
von Vigo ſank der Dampfer. Die erſten zu Waſſer gelaſſenen
Boote ſchlugen um. Dabei ſollen etwa 50 Perſonen ertrunken

Kauft und verkauft KohinoorBleiſtifte! In amerikani-
ſchen Zeitungen finden wir folgende i der Firma C. und
L. Hardtmuth: „Die Koh-inoor-Bleiſtifte, die ob ihrer groß
artigen Qualität in der ganzen Welt bekannt ſind, ſind wieder
auf allen ausländiſchen Märkten zu haben. Dieſe berühmten
Bleiſtifte werden in den urſprünglichen Fabriken hergeſtellt,
welche im Jahre 1790 von L. und C. Hardtmuth in Böhmen, dem
Lande der Tſchechen, gegründet ſind, in der jüngſten Republik
der Welt, der Republik Tſchecho-Slowakien, ie Tſchechen
wurden lange von Oeſterreich unterworfen gehalten, aber im
großen Weltkriege erhoben ſie ſich in Revolution gegen Oeſter
reich und verurſachten den Sturz der Regierung, was direkt

zu dem Fall von Deutſchland führte. Die Tſchechen waren
Alliierte der Entente- Regierung und ihre Heldentaten in
Sibirien, Rußland, Frankreich und Jtalien gewannen die Be-
wunderung der ganzen Welt. Jhre großartigen Leiſtungen ge
wannen ihnen von den Entente- Alliierten die Anerkennung von
TſchechoSlowakien als unabhängiger Staat. Die Koh-inoor
Bleiſtift-Fabriken gehören zu den bedeutendſten in Böhmen mit
ungefähr 1700 Angeſtellten, die ſämtlich eingeborene Tſchechen
ſind, was bei ſämtlichen Mitgliedern der Firma C. und L. t
muth der Fall iſt.“ Wir bitten die im Schreibwaren l
tätigen Kollegen dieſe Anzeige auszuſchneiden und deutlich ſicht
bar im Laden anzubringen. Etwaige Vertreter und Reiſende
der Firma Hardtmuth müſſen auf kürzeſtem Wege auf die
Straße geſetzt werden. Jn Deutſchland müſſen die Kohinoor
Stifte ſo ſelten werden wie Eiszapfen zu Pfingſten.

Hochwaſſer des Königſees. Jnfolge der i anhaltenden
Regengüſſen ſteigenden Gewäſſer in Oberbahern hat der König-Steuer ein Mehrfaches des regelmäßigen Steuerſatzes betragen

ſoll, wird bis auf weiteres nicht zur Verabſchiedung gelangen. ſee Hochwaſſer. Das Ufergelände iſt überſchwemmt.

Wenn die NRehren reifen
46] Erzählung von Leontine von Winterfeld-Platen.
Amerikan. Copyright 1920 by Lit. Bur, M. Lincke, Dresden 21.

„Ulli, kommſt du mit, wenn wir nach Neuwerk fahren?
Gerda und die Kleinen wünſchen es ſich ſchon lange.“

Ulli Haidom, der neben ihm lag und den weißen Sand
durch ſeine Finger rieſeln ließ, nickte:

„Aber gern, Theo, da ſoll doch noch der alte Turm aus
Störtebeckers Tagen ſein. Sieh, ich habe hier gerade dar-
über geleſen.“

Und ſie vertieften ſich beide in den kleinen Reiſeführer,
Nicht weit von den beiden Jünglingen ſaßen in einem

Strandkorb zwei Damen. Sie waren beide groß und
ſchlank und hatten helle Sommerkleider an. Es war Urſula
Bolten und ihre Schweſter, Frau von Haidom. Sie waren
mit einer Handarbeit beſchäftigt und tief in ein Geſpräch
verſunken. Dazwiſchen ſchweifte ihr Blick bewundernd über
das ſonnenſchillernde Watt und den goldenen Streifen
offenes Meer dahinter.

Seit der Ankunft der geneſenen Mutter in Gurnitz war
ein ganzes Jahr vergangen. Blumen, Girlanden und acht

le Kinderaugen hatten damals die Heimgekehrte jauchzend
vegrüßt. Frau von Haidom war noch ſehr bleich und ſchwach

veſen und bedurfte vieler Schonung. Da hatte Urſula
wötzlich zwei Patienten, zwiſchen denen ſie ihre Liebe und
Lflege kerlen mußte. Aber Gerda half ihr treulich dabei,
und keinem wurde es zuviel. Als der Herbſt kam, war Frau
von Haidom vollſtändig geneſen und wie einſt der Sonnen
ſchein aller im Hauſe. Nur Ulli war noch nicht ſo ganz auf
dem Poſten. Er ſah ſchmal aus und begann wieder zu
huſten, als der Sommer wich und rauhere Winde über
Gurnitz fegten. Da forderte der Arzt energiſch einen Auf
enthalt im Süden für ihn den Winter über. Aber wer
ſollte ihn begleiten? Theo ſtand vor ſeinem Examen, die
Mutter mochte nicht wieder ſo lange von ihren übrigen
Kindern ſort. Da bat ſie Urſula, Reiſebegleiterin des Ge-
neſenden zu ſein. Und wieder, wie ſchon einmal, fuhr
Urſula dem blühenden, leuchtenden Süden zu, der Riviera
entgegen. O, ſo anders als das letzte Mal. Sie war ja
nicht mehr allein. Sie war ausgeſandt als Hüterin und
Freundin eines, der ihrer Pflege und Obhut anvertraut
war. Sie hatte ein Amt, eine Pflicht, ein Ziel einen
iimgen. verirrken. Me dem Leben amd der Ge

ſundheit zuzuführen. Die Tage am blauen Mittelmeer
werden die beiden wohl nie mehr vergeſſen. Es war Urſula,
als hätte ihr Gott einen Sohn geſchenkt, auf den ſie all ihre
mitleidige Liebe häufen durfte. Der alte Onkel, der wieder
wie damals in Monte Carlo im Rollſtuhl gefahren wurde,
kannte ſie kaum wieder. Aber ſein Herz jubelte innerlich,
ols er ſah, wie Urſula nun endlich mit ihrem Leid fertig ge
worden war, nun endlich wieder ein Leben für andere lebte.
Man konnte an jenen Frühlingstagen am Meeresſtrand
ſehr oft ein heiteres Quartett zuſammenſehen. Das war die
alte Exzellenz und Urſula, der greiſe Kaplan und Ulli
Haidom. Viel Tiefes, Ernſtes wurde da beſprochen, aber auch
viel Frohes und Schönes, ſo daß ſich dem jungen Geneſen
den die Seele weitete voll Kraft und Freude, ſein Leben
noch behalten zu dürfen und es als tüchtiger Arzt in den
Dienſt der leidenden Menſchheit zu ſtellen. Hier unten in
der Sonne des Südens und der wiederkehrenden Stärke des
Geſunden, verſtand er ſeines Freundes Theo Vorliebe für
König Echnatons und Franz von Aſſiſis Sonnengeſänge.

Als auch in Norddeutſchland der Frühling ſeinen Ein
zug hielt, kehrten Urſula und Ulli nach Gurnitz zurück. Ulli
war ein anderer geworden an Leib und Seele. Mit Theo
ging er wieder auf die Univerſität, und mit Feuereifer an
die Arbeit. Denn er war ja geſund jetzt und brauchte ſich
nicht mehr zu ſchonen.

Als ireue Hilfe bei den Kindern ſtand der Mutter ſeit
dem Herbſt zur Seite Aline Flutus. Sie hatte durch die
jähe Krankheit ihr treues Mütterlein verloren und fühlte
ſich nun einſam und unglücklich unter des harten Super-
intendenten Jnſpektion in dem kleinen Städtchen. Da war
ſie Urſulas Ruf gefolgt und nach Gurnitz gekommen. Hier
fand ſie ein ſchönes Feld für ihre Tätigkeit in Unterricht
und Erziehung der drei Kinder. Sie wurde bald Frau von
Haidoms und Urſulas treue Freundin.

Vorüber war ein Jahr voll Arbeit und Kampf, voll
Luſt und Freude. Die Saat, die grün und ſchüchtern ſich
den harten Schollen entrungen, die auf ihr laſteten, und die
hr doch zum Nährboden werden ſollten, war in die Halme

choſſen und hatte große, volle Aehren gereift. Nun ging
r Sommerwind darüber hin und in der Ferne hörte man

ſchon den hellen Klang der Sichel.
Als ſie juſt in Gurnitz mit dem Einfahren begannen,

fuhr Frau von Haidom mit ihrer ganzen Schar, auf An

hatte
vaten des Arztes auf einige Wochen an die Nordſee. Ulli

unzertrennlich arbeiteten die beiden zuſammen, oder machten
weite Streifzüge in die Umgegend.

Urſula BVolten ließ die fleißigen Hände mit der Hand-
arbeit ſinken und ſah auf ihre Schweſter.

„Wenn unſere ſchönen Tage hier in Duhnen abge
laufen ſind und ihr wieder heimkehrt nach Gurnitz, muß auch
ich mir wieder einen neuen Wirkungskreis ſuchen. Das
wird mir nicht ganz leicht werden.“

Frau von Haidom fuhr herum.
„Urſel, biſt du toll?“ Du bleibſt doch immer, immei

bei uns?“
Urſula ſchüttelte den Kopf.
„Sieh, Maria, ich wollte ſchon immer gerne mit dir

darüber ſprechen. Du biſt nun Gott ſei Dank wieder ganz
geſund und munter und brauchſt meine Hilfe im Hauſe
nicht mehr. Für die Kinder ſorgt die fröhliche, kleine Aline
Flutus beſſer, als ich es je könnte. Jch wäre jetzt zum
Nichtstun in Gurnitz verbannt, und das darf nicht ſein. Die
Arbeit hat mich geſund gemacht. Nun muß und will ich
auch weiter arbeiter.“

„Aber das kannſt du ja in Gurnitz auch haben, Urſel.
Jch will dir gerne irgend eine Beſchäftigung geben.“

„Jch danke dir, du meinſt es ſo gut. Jch brauche aber
nen Beſchäftigung“, ſondern ernſte, wirkliche

rbeit.“
Frau von Haidom ſchüttelte traurig den Kopf.
„Du willſt doch nicht wieder troſtlos allein in die Weite

Welt hinausziehen? Iſt das nicht eine Gefahr für dich
Tauchen da nicht wieder alte Grillen und altes Leid in dir
auf? Kann nicht Gurnitz deine Heimat werden?“

Urſula griff nach der Hand der Schweſter. Jhr klarer
Blick ſuchte das offene Meer. Jhre Stimme war feſ
und ſtark.

„Jch werde nie mehr in die Nacht zurückfallen, aus der
mich eine ſtarke Hand machtvoll geriſſen. Ich weiß jetl
wozu wir unſer Leben haben. Es nimmt vergangenen
Schmerzen alle Bitternis, wenn wir es zu einem Leben für
andere umwerten. Es gibt ſo viel Not in der Welt, die nach
Hilfe ſchreit. Dahin will ich gehen. Ich bin noch geſund
und kräftig. Jch will nicht brach liegen wie einſt die vielen,
verlorenen Jahre. Jch lerne Krankenpflege.“

Sie hatte ſo feſt und beſtimmt geſprochen, daß Frau
von Haidom keinen Einſpruch mehr wagte. r

Die beiden Schweſtern verſtanden ſich. Sie ſahen ſich
an und gaben ſich feſt und ſchweigend die Hand.
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Sie ſahen ſich

miniſter angegangen werden, etwaige Anträge auf Genehmigung

Halle und Amgebung
Halle, 14. September.

Die Geldknappheit in Halle
die Handelskammer greift ein. Kurzbefriſtetes Notgeld?
der halliſche Magiſtrat beſchließt die ſofortige Ausgabe von

Notgeldſcheinen.

Zur Beſprechung über die Beſeitigung der herrſchenden
Knappheit an Geldzeichen, welche hauptſächlich durch die Preis
und Lohnerhöhungen der letzten Zeit hervorgerufen iſt und ſich
insbeſondere bei den Lohnzahlungen der großen Betriebe äußerſt
ſtörend geltend macht, hatte die Handelskammer zu
halle im Einvernehmen mit der Reichsbankſtelle eine größere
Anzahl von Jntereſſenten auf Montag, den 11. September ein
geladen. Die lebhaften Erörterungen der gut beſuchten Ver
ſammlung ergaben, daß der gleiche Mißſtand, der als äußerſt
ernſt gekennzeichnet wurde, ſich nicht nur in Halle, ſondern
auch anderwärts geltend gemacht hat und man bereits auf ver
ſchiedene Weiſe (durch Ausgabe von Schecks z. B. in Dresden
und Bitterfeld, von Gutſcheinen z. B. in Düſſeldorf und
zeitz) zu Selbſthilfe- Maßnahmen geſchritten iſt. Man war
ſchließlich in der Verſammlung allgemein der Anſicht, daß die
Ausgabe von befriſteten Notgeld ſcheinen über
j00, 500 und 1000 Mark und zwar ſeitens der Städte auf Grund
on gedeckten Schecks der Großbetriebe auf die Reichsbank der
einzige, aber auch der gebotene Weg zur Abhilfe ſei. Wenn auch
für die nächſten Lohnzahlungen vielleicht die Reichsbank in
Halle den Bedürfniſſen ausreichend werde entſprechen kön
gen, ſo ſei für ſpätere Termine die reguläre Befriedigung der

Werke nicht ſichergeſtellt. Der Magiſtrat von Halle ſoll
daher gebeten werden, unverzüglich die Ausgabe von Notgeld-
ſcheinen gedachter Art ins Auge zu faſſen; dadurch würde auch
eine Entſpannung der Verhältniſſe in den kleineren Städten
des Bezirks erzielt werden. Demzufolge ſoll der Reichsfinanz-

der Ausgabe von Notgeld durch die Städte des Handelskammer
bezirks gemäß 8 3 des Reichsgeſetzes vom 14. Auguſt 1922
unverzüglich zu genehmigen. Auch ſoll das Reichsbankdirektorium

gebeten werden, unter Berückſichtig ung der halli-
ſchen Verhältniſſe für die Ueberweiſung ausreichender
Geldſcheine an die hieſige Reichsbankſtelle Sorge zu tragen, da
daß Notgeld nur als eine vorübergehende Einrichtung gedacht iſt
und die Notſcheine daher kurz befriſtet ſind.

Wie wir erfahren, hat der Magiſtrat daraufhin ſofort
beſchloſſen, die Ausgabe von Notgeld in die Wege zu leiten.

Sind die Kino- Eintrittspreiſe hoch?
Auf dieſe Frage gibt eine intereſſante Statiſtik Aufſchluß,

tie die „Lichtbildbühne“ veröffentlicht. Auf dieſer Tabelle ſind
de Preiſe für den Dollar, die Butter, Straßenbahn, Zeitungen,
Rohfilm und Kino- Eintritt in den Jahren 1914 bis heute ein-
ander gegenübergeſtellt, und die Ziffern zeigen, daß, während
ſeit 1914 der Dollar um 25 000 Prozent, die Butter um 12 266
Prozent, die Straßenbahn um 5000 Prozent, die Zeitungen um
6600 Prozent, der Rohfilm um 7700 Prozent geſtiegen ſind,
der Entrittspreis für Kinos heute noch nicht 8000 Prozent
mehr beträgt als früher. Daß dieſe verhältnismäßig geringe
Eteigerung nicht nur theoretiſch, ſondern auch praktiſch beſteht,
zigt ein Beiſpiel, das die genannte Fachgeitſchrift anführt:
Penn ein Arbeiter vor dem Kriege 0,25 Mark pro Stunde ver
ſente, alſo eine Stunde arbeiten mußte, um überhaupt ins
fino gehen zu können, brauchte er heute bei einem Stunden
bin von 40 Mark und mehr noch nicht eine halbe Stunde, um
W Mark für das Kino aufzubringen. Dabei ſind aber die
Kinos, die mit 4, 6 und 8 Mark beginnen, heute immer noch in
er Mehrzahl.

Eine leichtfertige Anzeige
Die hieſige Filiale eines Berliner Geſchäftes in Lampen

ud dgl. hatte im Februar wegen Geſchäftsaufgabe einen Aus
dehauf veranſtaltet. Am 28. Februar kaufte nun ein aus
vättiger Herr, der ſchon vorher dauernder Kunde des Geſchäftes
weſen war, eine Stehlampe für 175 Mark. Die ſchwarz-
kronzierte Lampe paßte aber nicht zu ſeinen Mahagonimöbeln,
wehalb er den Kauf erſt abſchloß, nachdem er von dem Ge
M ührer gehört hatte. daß die Lampe mahagonibronziert
werden könne. Dieſe Möglichkeit war dem GEeſchäftsführer
in dem Berliner Direktor der Firma zugegeben worden. Die
lnpe wurde alſo zum Umbronzieren zu einem Fachmanne
hafft, der aber gleich erklärte, es nicht möglich ſei, die
warze Bronze durch irgendeine helle zu beſeitigen. Die
mnpe blieb aber bei dem Fachmanne ſtehen, und als der Käufer
e mitnehmen wollte, behauptete er, es ſei nicht die von ihm
aufte Stehlampe, ſondern eine andere, minderwertigere. Als
t uſe die Lampe damals gekauft hatte, hatte der Ge-
ſäftsführer ſeine Frau beauftragt, die Lampe mit dem Ver
t „verkauft“ zu verſehen. Da nun aber in der Ausverkaufs
i ein ſehr lebhafter Geſchäftsverkehr herrſchte, auch eine
mze Anzahl ähnlicher Lampen zum Verkauf geſtellt war,
dech alle zu einem Einheitspreiſe von 175 Mark, ſo iſt es
öglich, daß die Frau des Geſchäftsführers ſich verſehen hat.
Der Käufer erſtattete nunmehr gegen den damaligen Ge

Rftsführer Anzeige wegen Unterſchlagung, obwohl dieſer die
ne keinen Augenblick in Händen gehabt hatte und es einzig
üg geweſen wäre, die Angelegenheit durch eine Zivilklage
Keine zu bringen. Der Käufer wählte den für ihn billigeren
e einer Strafanzeige. Die Folge war ein Strafbeſcheid über

Mark, gegen den der Geſchäftsführer aber Einſpruch er
hen hatte, ſo daß ſich nun das Schöffengericht mit der Sache
beſchäftigen hatte. Der Angeklagie wurde dem Antrage des

nlsanwalts entſprechend freigeſprochen.
Den Schaden hat die Staatskaſſe. Es gibt übrigens einen
ehesparagraphen, nach dem bei leichtfertigen Anzeigen die
tihtekoſten dem Denunzianten auferlegt werden können.
en dies allgemein bekannt und beachtet würde, ſo dürften die

m ohnehin mit Strafſachen überlaſteten Gerichte wohl weniger
Anſpruch genommen werden.

S Wanderverein „Bergesluft“/. Am Sonnabend, den
September findet ein Vergnügen im „Waldkater“ ſtatt.

Eſpunkt 7 Uhr abends bei Cafe Dietz e, Vurgſtraße. Am
mabend, den 7. Oktober iſt Generalverſammlung in den
tſchen Bierſtuben“. Keiner darf bei beiden Sachen fehlen.
S Die Reifeprüfung am ReformReal-Gymnaſium be-

en: Otto Boſe (Ber Adolf Dachs (Medizin),

men werden, ſo müſſen 13 Millionen

Keine Mittel für die Neubauten
Trotz des hohen Staatszuſchufſes können die Siedlungshänſer der Stadt nicht
vollendet werden. Die Erhöhung der Wohnungsbauabgabe um weitere
83 iſt notwendig, um den Staatszuſchufßz von I Millionen zu erhalten.

Jnfolge der ſteigenden Geldentwertung begegnet der Woh
nungsbau in der J Bauperiode den größten Schwierig-
keiten. Die für den Wohnungsbau verfügbaren Gemeindemittel
ſind reſtlos aufgebraucht, während die Bauten höchſtens bis zur
Rohbauabnahme fortgeſchritten ſind. Auch die Reſerven ſind
völlig erſchöpft, und es müſſen neue Mittel beſchaff werden.
um die begonnenen Bauten n

Reich und Staat haben bereits dieſer Entwicklung der Dinge
Rechnung getragen und die Baukoſtenbeihilfen von 540 M. pro
Quadratmeter Wohnfläche bei Einfamilienhäuſern und von
495 M. bei Mehrfamilienhäuſern auf 900 M. bzw. 825 M. er
höht. Neuerdings iſt eine weitere Erhöhung auf 1800 bzw.
1650 M. eingetreten. Zu den vom Staate urſprürglich bereit
geſtellten 9,5 Millionen Mark ſind weitere 19 Millionen Mark
hinzugekommen; allerdings iſt die Verwendung' dieſer Staats
mittel an die Bedingung geknüpft, daß die Gemeinde mit eigenen
Mitteln einen gleich hohen Betrag zuſchießt. Bei der augenblick-
lichen Lage können von den 19 Millionen Mark nur 6 Millionen
Mark in Anſpruch genommen werden. Entweder muß die Stadt
weitere 13 Millionen Mark beſchaffen oder ſie muß auf die
Landesmittel verzichten. Damit iſt natürlich auch die Fertig
ſtellung der begonnenen Bauten in Frage geſtellt.

Die einzige Möglichkeit, weitere Mittel für den Wohnungs-
bau flüſſig zu machen, iſt die Anſpannung der Wohnungsbau-
abgabe, die zurzeit in einer Höhe von 75 Prozent des Gebäude-
ſteuernutzungswertes der Vorkriegszeit erhoben wird, wozu noch
25 Prozent Landeszuſchlag kommen. Um die Bedenken gegen
die Wohnungsbauabgabe abzumildern, ſind Beſtrebungen im
Gange, der Härteparagraph weiter ausgebaut wird und die
Wohnungsbauabgabe nicht mehr vom Hauseigentümer, ſondern
unmittelbar von dem Nutzungsberechtigten erhoben wird.

Sollen die Landesmittel in voller 4 in Anſpruch genom
ark aufgebracht werden;

das bedeutet einen Zuſchlag von 85 Prozent zum Wohnungs-
nutzungswerte. Dazu kommen weitere 15 Prozent zur Bildung
eines Hausreparaturkoſtenfonds für leiſtungsſchwache Haus
eigentümer.

100 Prozent des Gebäudeſteuernutzungswertes machen nach
den Berechnungen des Statiſtiſchen Amtes 88 Prozent des Frie

densmietswertes aus. 53 Prozent der Wohnungen hatten einen
Friedensmietspreis bis zu 300 M. Mehr als die Hälfte aller
Wohnungen bzw. Wohnungsinhaber wird alſo nur mit einer
neuen Mietsſteuer bis zu 249 M. jährlich belaſtet. Dieſe Be
laſtung werden die Vollerwerbsfähigen tragen können. Den
Nichtvollerwerbsfähigen kommt der J a des Wohnungsbauabgabengeſetzes zugute. Dieſer ſieht die Erſtattung der
Wohnungsbauabgabe auf Antrag vor, wenn:

1. ein Abgabepflichtiger mit einem Einkommen von nicht
mehr als 20 000 M. im Vorjahre

entweder über 60 Jahre alt,
oder eoder nicht bloß vorübergehend behindert t ſeinen Lebens-

unterhalt durch eigenen Erwerb zu beſtreiten,
und wenn er gleichzeitig ausſchließlich oder wenigſtens

hauptſächlich nur Kapitaleinkommen oder Einkommen
aus Wartegeldern, Ruhegehältern oder dergleichen hat,

oder wenn
2. die Erhebung der Wohnun abgabe wegen Krankheitoder Erwerbsloſigkeit des Abgabeſchuldners oder aus

ſonſtigen Gründen eine beſondere Härte bedeuten würde.
Die Prüfung der Anträge auf Erſtattung der Wohnungsbau-

abgabe ſoll durch einen R Ausſchuß 2 Mitglieder dieſes Ausſchuſſes ſoll der Oberbürgermeiſter ernennen,
2 Mitglieder die Stadtverordnetenverſammlung wählen.

Der Magiſtrat beantragt dementſprechend
1. für die Rechnungsjahre 1922 und 1928 zu dem bereits be

willigten Zuſchlag von 50 Prozent des Gebäudeſteuer-
nutzungswertes der Vorkriegszeit einen weiteren Zuſchlag
von 85 Prozent für Zwecke der Förderung der Neubau-
tätigkeit zu bewilligen;

2. 15 Prozent des Gebäudeſteuernutzungswertes zu erheben
zur Schaffung eines Hausreparaturkoſtenfonds für
leiſtungsſchwache Hauseigentümer;

3. einen Ausſchuß zur Prüfung von re aus dem
Härteparagraphen zu bilden und hierzu 2 Mitglieder und
2 Erſatzmänner namhaft zu machen.

waſſer (Bergfach), Hellmut Ackermann (Jura), Hein z
Schotte (Kaufmann).

450 Tafeln Boochſchokolade wurden in der Nacht zum
12. September aus einem Ladengeſchäft mittels Einbruchs ge
ſtohlen. Sachdienliche Mitteilungen über Angebot uſw. werden
an die Kriminalpolizei, Zimmer 78 erbeten. Bei einer Durch
ſuchung wurde ein Fahrrad Marke “Neckarſulm, Pfeil“, Nr.
329 136, beſchlagnahmt. Eigentümer wollen ſich bei der Krimi-
nalpolizei, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 66 oder 67, melden.

Die traurige Statiſtik. Feſtgenommen wurden im Monat
Auguſt: 24 Perſonen wegen einfachen, 22 wegen ſchweren Dieb-

s, 13 wegen Betrugs, 6 wegen Unterſchlagung und Ur-
kundenfälſchung, 14 wegen Landſtreichens und Beltelns, 8 wegen
anderer Straftaten, 15 männliche, 21 weibliche Perſonen wegen
Umhertreibens. Außer anderen Straftaten wurden 249 Än-
zeigen wegen einfachen, 59 wegen ſchweren Diebſtahls, 45 wegen
Betrugs und 22 wegen Sittlichkeitsdelikten erſtattet.

Aus Mittelberrtſehlano
Der Mord in Dermbach

Hohe Belohnung Der Mörder gefaßt?
tk. Geiſa, 12. September.

Trotz der angeſtrengteſten Tätigkeit der Polizei iſt
es bisher noch nicht möglich geweſen, in den grauen
vollen Mord, der am 830. Auguſt nachts an der Ehefrau
des Maurers Johann Leiſtner in Dermbach begangen wurde,
etwas Licht zu bringen. Die der Tat verdächtigen beiden Män
ner, die am Tage zuvor in der Ortsſtraße bemerkt worden
waren, konnten noch nicht ausfindig gemacht werden. Um nun
nach Möglichkeit die erwünſchte Aufklärung in dieſem furcht
baren Morde zu erlangen, hat jetzt der Oberſtaatsanwalt in
Eiſenach auf die Ermittelung der Täter eine Belohnung von
20 000 Mark ausgeſetzt.

tk. Suhl, 12. September.
Ein gewiſſer Heinrich Nolte aus Gotha, der mit mehreren

Komplicen, die ſich „Der Geheimbund“ nennen, in letzter Zeit
eine Reihe ſchwerer Einbruchsdiebſtähle ausgeführt hat und
weiter dringend verdächtig iſt, an dem kürzlich bei Geiſa ver-
übten Raubmord beteiligt zu ſein, kam hier zur Ermittelung
und konnte auswärts feſtgenommen werden. Seine Ehefrau, die
der Beihilfe ſchuldig ſein ſoll, wurde hier abgefaßt und eben-
falls feſtgenommen.

Brennende HSabriken
Tangermünde, 12. September.

Ein Großfeuer, das ſich mit raſender Schnelligkeit aus
breitete, vernichtete die Hermeswerke in Tangermünde
vollſtändig. Trotzdem die Feuerwehren von Tangermünde und
den umliegenden Orten ſofort zur Stelle waren, iſt das Werk
bis auf die Umfaſſungsmauern eingeäſchert
worden. Die Häuſer der Nachbarſchaft haben ſtark gelitten.

tk. Oberweißbach, 12. Sept. (Die
Bergbahn.) Die Oberweißbacher Bergbahn iſt von einem
ſchweren Schaden betroffen worden. Es explodierte der
Fördermotor, der den Steilaufzug antreibt. Eine ſofort
durch unparteiiſche Sachverſtändige vorgenommene Unterſuchung
ergab, daß ein Bedienungsfehler nicht vorliegt, die Urſache viel
mehr in einem inneren, vorher nicht erkennbaren Mangel
zu ſuchen iſt. Die Maſchine wurde leider vollſtändig zertrüm-
mert, ſodaß der Betrieb erſt nach Eintreffen einer neuen wieder
aufgenommen werden kann. Die Folgen der Betriebsunter
brechung für die Bergbahngemeinden ſind ſehr empfindlich. Ein
Gleichſtrommotor von 220 Volt, wie der zerſtörte, gilt im allge-
meinen als unbedingt betriebsſichere Maſchine, ſodaß wegen
Mangels an Mitteln zunächſt von einer Reſerve abgeſehen
wurde.

Eiſenach, 12. September. (Die Deutſche Obſtbau-
Sachen ehe Eiſenach) als Zentralvereinicung des
deu e Obſtbaues hält am Freitag, den 15. d. M., morgens
10 U im Reſtaurant „Konzerthaus“ zu Magdeburg ihre
Jahresverſammlung ab. Zur Verhandlung ſteht die 47 e dek
deutſchen g. wozu der geichafiefahrende orſitzendeder tſchen ObſtbauGeſellſchaft, Poenicke-Eiſenach, ſo
wie Obſtzüchter Kärſten- Altenweddingen ſprechen. Außerdem
ſpricht Dr. Esmarch Dresden über das neue Pflanzen

ſtillgelegte

18 Kell ne x (Bank und Volkswirtſchaft), Ul rich Rohr-
geſetz. Bei der großen Wichtigkeit der Verhandlungsgegen
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urnen. Sptel und Sport
Rennen zu Berlin-Grunewald

(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)
1. Spreewald-Rennen: 1. Elöre II, 2. Walpurgis, 8. Not

opfer. Toto: 22, Platz 12, 18, 23. Ferner liefen: Gefion, Con
trahent, Herbſtſturm, Welcome Bliß, Whiſt, Queen Henrietta.
2. Holländer-Rennen: 1. Kamille, 2. Traumdeuter, 3. Trumpf.
Toto: 17, Platz 18, 22, 22. Ferner liefen: ulus, Dioscur,
Jnnocenz, Mariele. 3. Feſta-Rennen: 1. Palette, 2, Fri
vora, 83. Landung. Toto: 25, Platz 16, 61, 24. liefen
Lebenswonne, Eitelkeit, Roma, Arachne. 4. Hart-Ausgleich:
1. Abendſturm, 2. Falter, 8. Parze. Toto: 47, Platz 17,
20, 16. Ferner liefen: Reinweiß, Liebesgott, Mobil, Tann-
könig, Döberitz, Staffelſtab, Augur. 5. Kincſem-Rennen:
1. Omen, 2. Axenſtein, 3. Soldau. Toto: 28, Platz 15, 16.
Ferner liefen: Luftibus Träumer. 6. Laudon-Rennen:
1. Coſimo, 2. Sanguiniker, 3. Otavi. Toto: 222, Platz 653,
31, 68. Ferner liefen: Gentiafer, Kreuzbombe, Per Dark,
Majus, Salbvator, Papiermark. 7. Leutſtettener Ausgleich:
1. Ordensritter, 2. Claudius, 83. Leibfuchs. Toto: 68,
Platz 28, 27, 40. Ferner liefen: ährte, Heribert,
Orkan, Jſis II, Marotte, Jlberſtedt

Volkswirtschatt
Die Zuſpitzung der Lage am Arbeitsmarkt. Ueber die be-

ginnende Kriſis auf dem Arbeitsmarkt meldet das Landesarbeits
amt der Rheinprovinz: Die Entwicklung des Arbeitsmarktes geht
auf der abſteigenden Linie weiter. Die Tex tilinduſtrie,
die Margarine-Jnduſtrie in den Bezirken Neuß und
Emmerich, die Genußmittel Jnduſtrie und die Ta
bak-Jnduſtrie melden Betriebseinſchränkungen,
kurze Arbeitsfeierſchichten und Kündigungen.

Maſchinenfabrik Hiltmann und Lorenz A.G. Aue i. Sa. Die
J beabſichtigt eine Erhöhung des Aktienkapitals um
8 MillMill. A.

Börſenberichte. Berliner Börſe. Deviſen und
Dollar waren heute feſt. Maßgebend dafür war die bel-
giſche Note, wonach Deutſchland bis zum 15, d. M. zwei
wechſel über je 50 Goldmillionen ausſtellen und als Sicherheit
dafür Gold deponieren ſoll. Die Effektenmärkte waren
verſtimmt. Die Geldknappheit übt auch hier ihre Wirkungen.
Von Montanpapieren eröffneten höher: ener 125,
Höſch 170, Kattowitzer 70, Phönix 175; ſonſt waren hier Kurs-
rückgänge bis um 125 Proz. zu beobachten (ſo Gelſenkirchen).Nachher zogen Schleſiſche Zink 280 Proz. an. Kali Aktien ruhig,

Weſteregeln 70, Heldburg 100 Proz. ſchlechter. Guano 100 Proz.
niedriger. Von Maſchinenaktien verloren Augsburg-Nürnberg
81, Loewe 50 Proz. letztere holten davon 40 Proz. zurück. Sonſt
wurden höher Stöhr auf die amerikaniſche Beteiligung 175
Proz. Niedriger wurden Hannover Waggon 60, ffen 50.
Von Schiffahrtsaktien waren Hamburg-Süd gut be-
hauptet, ſonſtige ſchwach, Argo offenbar auf den neuen Beſitz
wechſel 325 Proz. ſchlechter. Von Bankaktien waren Handels
anteile gut gehalten, ſonſtige ſchwach. w. Anleihen
eher ſchwächer, 3 Proz. Reichsanleihe 10 Proz. niedriger (nach
der letzten großen Hauſſe). Von Auslandspapieren ge-
wannen Türken bis um 300 Proz. Türkenloſe 1280 M. Pomona
2000 Proz. Salitrera 5000 M. Schwächer Ungarn, Wiener
Bankverein und rKaſſamarkt ungleichmäßig, aber eher ſchwächer. Höher:
Mimoſa 20, Leipziger Piano 60, Preßſpahn 50, Goedhart 1000
Prozent. Niedriger: Amme 80, Eintracht 165, Niederlauſitzer
Kohle 30, Werdau 139, Greppiner 100, Pittler 90, Rauchwaren
Walter 180, Concordia Spinne 30, Falkenſteiner 65, Braun-
ſchweiger Jute 50, Kammerich 50, Harzer Kalk 50. Von Be
zugsrechten ſind zu nennen: Amme 6580, Bremer Linoleum
1075, Nordd. Steingut 80, Pinſel 850 Prozent. Markt der un
notierten Werte neue Abſchwä-chungen, in ziemlich engen
Grenzen. Man nannte u. a.: Hanſa Lloyd 250, Zeitzer Chem.
1300, Adler Kali 1400, Halleſche Kali 1875, Salzdethfurt 2700,
Deutſche Petrol. 2975, Deutſche Erdöl 2900, R. Wolf 800, Mans-

eld Aktien 640, Heldburg 1600, Beng 570, Krügershall 675.
rankfurter Börſe befeſtigt, m r für Auslandswerte.

Sfeld 6400, Beng 570. Für Anilinwerte höhere Kurſe.
Montanmarkt teilweiſe befeſtigt. Junge Petroleum 980, Otavi
4200, Mexikaner ſtark gefragt Hamburger Börſe. Effekten-markt bei kleinem Geſ gehalten. iffahrtswerte etwas
ne Montanwerte ruhig. An Bahnenmarkt Geſchäftstille. Bankwerte unentſchieden. Kolonial und Plantagenwerte
ohne Beachtung. Wiener Börſe. Nach feſtem Beginn
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Ankethe der Stadt Jena.
nahme einer Anleihe von 8,2 Mill. K für das

Die Stadt Jena iſhe war- Devisen-WNotierungen Berlin. 13. Sept. Nichtamtliche Raubfutter-Notierungen. nnd eolspreige

Geld Briet Geld Brief Weizen- und Roggenetroh drahtgeprebt 700-720.
und Waſſerwerk. Amstd.-Rottd. 619225 Neow-r Haferstroh drahtgepreßt 700--729. Stroh seilgebündelt 630-—670Amstd.-Rottd. 61922.50 62077.50 ew- Vork 1598. 1602. J troh seilgebündelt, 700 3.Berliner Produktenbörſe. Die Produktenbörſe verkehrt in Buenos Aires 571770 573225 Paris 121897 12190 Wilegonen, gut. gern trogen 690--610feſter Haltung. Das neue Angiehen der Deviſen ließ die Bulgarien 90875 1001.25 Sehbwei- 30087 50 30162 75 h h Kiee e
t r m welken ſie bewilligten e e 277 Zpanien v 24460 24530.65 tda eilweiſe die höheren Forderungen. Für Weigen und Lhristiania 263541.75 26608.2 esterr. abgest. ,03 5.,07 zRoggen treten die Mühlen als Käufer auf, da ſich das Mehl- Kopenhagen 35957.50 340250 Frac e a Leirir Votierungen Leipzi 13. Sept.
geſchäft etwas belebte. Hafer fand leicht Unterkunft. Gerſte, gute Stockholm 4224710 Budapget 62.9 63.,08 5 57ift R leicht gut Helsingfors 3470.65 347135 Poln. Mark-Noten Lhemn. Bankv. 15 245, Oelsnitz. Kuxe 1650Qualität, konnte leicht ſeinen Beſitzer wechſeln. Mais lag feſt. ftalien 676650 6783.5 Japan (I Je 769 771-- Leipziger Hyp.- Fittler 30 1000
Stroh blieb weiter knapp angeboten, während Heu kaum abzu London 7081,10 7098,90 Rio de Jan. Aillr.) 21223 21277 Bank Prebl Brk. A-G. 210ſetzen war. Für Kleie und Oelkuchen beſtand lebhafter Begehr. Beri Produxkie t Thüringer Gas 18 383.- St. A. Lit. B. 1050o
in Melaſſe konnte die Nachfrage nicht befriedigt werden. Hülſen- eriunmer mmarktpreise. Gröſiw. Papier 15 970 7001früchte, gute Qualitäten, waren ſchwer erhältlich. Oelſaaten w r für 1 r r 7 r atton r 50 r e äHet. t 550
knapp angeboten. eizen, märk. 2909-3000, pomm. meckl. fost. u e 18.pp ang e Wetaingt Roggen, pr. 2450--2550, pomm. schles. mecklenburg. u n t 38 rer eher 25 1130

erliner Metallnotierungen. t. h rerSe g Wintergerste 2600, Sommergerste 2300--2900, fest. Hugo Schneider 30 760, Zement 20 760
Berlin. 13. Sept. Hafer. märk. 2750-— 2850 pomw. 2700-—2500, schien fest. Körbisdorfer gacheenwerk 820Preise verstehen sieh ab Lager in Deutschland für 1 Kilo. nie La Plata, ab Hamburg 2550--2750, ohne Provenienzang. Le 15 1050 n 480,-

Naffinade- Kupfer 9)9 3 Zinn Banca-Strnaits-Austrah 27500 „Fost. Paria e 3500420 430 1140 1150 Weizenmehl 8100—8700, Roggenmehl 8100--6700 (je 2 2.). fest. garnspinnerei, 50 1085. Zimmerm. Halle 15 380.-Orig.-Hütt.-Weichblei 160170 20111: Weizenkleie 1700--1800, Roggenkleie 1700--1800, stetig. eip. Malz 10 1000 Zimmerm. Chemn. 12 400ig.-Hü chble Hüttenz. miud.999 1120 1180 Manstfeld. K 100 625.i e en war l Ka en 19 re ren h o eim freien Verkehr ntimon (Regulus) S ictoriaerbsen 5200 upinen, blaue 1700--1900Hemelted-Platt.-Zink 165,/175 Siſber in Barren, co 900 fein Kleine Speiseerbsen 4100-4300 upinen. gelbe 1800--2100 Druck und VerlaJ u c. e seerbsen 4 g von Otto Thiele. Verantwortlich fürOrig. -Hütten Alumin. 98-9900 kür 1 kg 37000/37500 Futtererbsen 2700--2900 Serradella, neue r Meſſerſchmidt;z für d 4 irt T en
in gekerbten Blöckenen Hlektroiytkupfer p. 100 ke30878 Pelusehken Rapekuehen 1900 2000 r vor r S. r Dennrer r 5 psk Hermann Huth; für Kommunalpolitik und Halle: Hans Heiline.J 630 Original-Hütten-Rohzink Ackerbohnen 2700--2900 Leinkuchen ür Kunſt, Wiſf Unt ing;Orig.-Hütten-Alumin. (inWalg ab ohbersehl, Hütte. 210,62 Wieken 9900 Trock gngehnſtze3 pr. 1800- 1900 itr an en e r un im.

draht od. Drahtb.) 632.5 (Preis des Zinkhüttenverb.) Zuckerschnitzel Torfmelasse 1250--1300, Für den Anzeigenteil Paul Kerſten, ſämtlich in Halle.

Berli Bö v 13. Serliner Börse vom 13. September 1922
heute gestern heute gestern heute gestern heute gestern heute gestern heute gestern e n

Ausl. Eisenb. Aktien industrieaktien o. Nioderi. Velſ- ſ540 560 Helm inmod. 25 11650 ſ M. Web. Zittanſs0 j. 77-do. Sadam. Tel. 5 650 o Hein, Lohm. 4030 820 860 Uexais S o. 30 025 880 S Jehoegern i 430 s
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